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Müller⸗Guttenbrunn nenn Oſterreich geradezu eu  E Koloniallan In
der Tat ging 10 die Beſiedlung der Alpenländer vorwiegend bvon bajuvariſchen
amm aus; Karl der roße hat nach ſeinem Feldzug die Awaren das
eroberte Gebiet nicht mehr losgelaſſen und mit dem Frankenre verbunden.
Von dieſer Gebu  unde Deutſch⸗Oſterreichs bis era in die Tage des gegen⸗
wärtigen Völkerkrieges werden uns die Spuren der eu  en Kulturarbeit ezeigt.
Der mächtige eutſche Einfluß zeig ſich elle nirgen deutlicher als In der
Kunſtgeſchichte Die uUn iſt 10 ein Spiegel der Geſamtkultur, Und die Phyſio⸗
gnomie, die ſie chon V den en romaniſchen Denkmälern, ſodann in den
ex Kloſterbauten, Kirchen, Burgen, Stadttürmen, Rathäuſern, Wand⸗
malereien, Miniaturen und Skulpturen zeigt, trägt in erſter Linie germaniſche
Züge Auch die großen Muſikklaſſiker, die aus Oſterreich hervorgegangen ſind,
die 0  n, ozart, Schubert und VN neuerer Zeit Bruckner, Deutſch
Oſterreicher. In der Literatur reichen die germaniſchen Wurzeln ina bis zum
Nibelungenlied, dieſem gewaltigen deutſchen Nationalepos. Von beſonderem
Intereſſe ſind die Kapitel über eutſche Anſiedelungen in Ungarn, borab über
die der gerade jetzt wieder oft genannten ſiebenbürgiſchen Sachſen ieſe wie
die Schwaben in Südungarn aben die Eigenarten rer Heimat durch viele
Jahrhunderte indurch zu bewahren gewußt trotz oft ungünſliger Verhältniſſe.
Es ſind das ne Beiſpiele von der Zähigkeit der germaniſchen Raſſe, die ſich
10 auch in Braſilien und Nordamerika rprobt hat. Schon der Ue. des
u  e läßt einen panegyriſchen Ton ermuten Das wollen wir bei
ſolchen Propagandaſchriften gern m Kauf nehmen. an Perſönlichkeit be⸗
omm einen glänzenderen Glorienſchein, als ſie wohl verdiente. Ein errſcher⸗
ka war Joſeph II. wohl weder überhaupt, noch in dem Maße, wie da
geſchildert ird icht bloß kirchenpolitiſche, ondern auch taatspolitiſche edenken
chwerer Art ſtehen dem thiſche edenken aber, und zwar nicht eben
geringfügige, ruft e8 hervor, enn das rotiſche bei oſegger nicht bloß glimpflich
beurteilt, ondern geradezu als Problemlöſung hingeſtellt ird Aber alles In
allem: das Buch bietet ehr viel Erquickende und ird 3zA6m Zuſammenſchluß
der eu  en emente in der Monarchie nicht wenig eitragen dank ſeiner reichen
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Der verdiente Herausgeber der Kriegſchen Pädagogik hat nun ein eigenes
bedeutſames Werk folgen aſſen Es nenn ſich Philoſophiſche Pädagogik vor

allem, eil ſich auf philoſophiſche Begründung beſchränkt ohne auf die Theo
ogie überzugreifen, und „die neuerdings mit er ge.  egte, reilich noch
Usbaue bedürftige philoſophiſche Wertlehre zugrunde legt“ IV) Aus dem
gleichen Grunde iſt die Erziehung des Leibes nur ſo eit hereingezogen, als ſie
für die geiſtige Erziehung Bedeutung hat Auf die Einleitung olg als erſter
wichtiger Teil die pädagogiſche Wertlehre 39 101 Die pädagogiſchen
Werte überhaupt und die allgemeinſten Grundſätze threr Vermittlung, beſonders
Verbindung dieſer Werte der Kindesſeele, Grundſätze des kleinſten Kraftmaßes
und der harmoniſchen Bildung; II Die pädagogiſchen erte und die differen
le Pſychologie beſonders Altersſtufen Geſchlechter Temperamente öglings⸗
e Lehrer und Schultypen) Dann folgen, entſprechen den pädagogiſchen
Werten des Wahren Schönen, Guten und Religiöſen die drei großen Abſchnitte
über IDba Kunſtpädagogik oral⸗ und Religionspädagogi (O. 105 193
197 247 252—348) Auf Einzelheiten einzugehen Urde zu eit führen
Es genuge agen daß das Werk ene durchaus ſelbſtändige und originelle
Leiſtung ar  E die den Mut der Problemſtellung hat Alle wichtigeren Fragen
ſind enn auch teilweiſe kurz, ſo doch lar und treffend behandelt Beſonders
iſt anzuerkennen die glückliche Verbindung der Spekulation mit der Experimental⸗
pſychologie Nur einem Punkte aben wir ein gewiſſe edenken iſt die
Wertlehre Iſt ſie ein geeignetes Fundament der Pädagogik? Nur jene Syſtem
ſo eu Uuns kann enne ſolide Grundlage für eine andere Wiſſenſchaft abgeben
das elbſt icher und lar entwickelt iſt Iſt das bei der Wertt  theorie der Fall?
Grunwald ſagt ſelbſt, ſie bedürfe noch eine etteren Usbaue Und Schmid⸗
kunz, auf deſſen Artikel Pharus 1915 er ſich ſt muß geſtehen „Einer
Definition des Wertes wenigſtens orläufig auszuweichen hat gute Gründe Wer
weiß, ob ſie überhaupt möglich ſein wird!“ Das klingt doch nicht ehr ver⸗
trauenerweckend immer iſt daß die Werttheoretiker noch nicht einmal darüber

Einigkeit kommen onnten ob die erte ſubjektiv und elativ oder ob⸗
jektiv und abſolut aufzufaſſen ſeien Nicht minder 1⁰ ſtehen ſich die Auf
faſſungen gegenüber ezügli der eiteren rage elcher Seelenfähigkeit iſt der
Akt des Werten zuzuſchreiben? Die Windelbandſche Schule mein dem En
während Meinong und ſeine nhänger ſich für das Gefühl entſcheiden Andere
nennen das geſamte Strebevermögen Endlich eſtehen tiefgehende Differenzen
ezügli des Geltungsbereiches der Wertlehre der Objekte die erte ſind Für
Windelband iſt die ſſe

ft Und Münſterberg et
m ſeinem Syſtem der erte nicht nur den logiſchen, ethiſchen meta⸗
phyſiſchen Werten Emen Platz N ihm ſind erte auch (zielbewu geſchaffene



Beſprechunge 325

erte) Naturgeſchichte, ende Künſte, Dichtung, uſik, Wirtſchaft, Recht,
Si  1  eit, 10⁴ ◻ Menſchheit das Über⸗ich Es will mir deshalb
verfr erſcheinen, eine vollſtändige Pädagogik auf dieſem ſchwanken run
errichten. Beſondere edenken habe noch die Einführung der logiſchen
Werte Es iſt ſicher, daß auch das Ahre Wertobjekt ſein ſoll, alſo je nach
der Auffaſſung Gegenſtand des reben oder eines Luſtgefühl. ſein kann. Aber
i meine, eine Loba muß es doch uin erſter Linie als Objekt des Verſtandes
behandeln. bin ſehr entſchieden afür, daß der Unterricht nicht ein bloßes
Eintrichtern ſein ſoll, daß er das Intereſſe des Schülers für den Stoff und die
Art der Darbietung wecken ſoll Aber dieſes Luſtgefühl des Schülers iſt und
bleibt Nebenſache ann denn der unge wirklich beurteilen, was für ihn, zuma
ſeine Zukunft, wertvolle Kenntnis iſt? Und enn eS önnte, hat der unreife
un ſoviel ttliche Kraft, immer der u Wahrheitserwerb und Wahr
heitsbeſitz zum Sieg zu verhelfen ber die Unluſt, die nun einmal mit der gei
tigen Arbeit auch verbunden iſt? Für das ſpielende Lernen habe auf run
der Erfahrung kein Verſtändnis, mir Iim Vordergrun die
Arbeit und der irkliche eſi bon Wiſſen und Können Und unſere rauhe
Zeit ſcheint nach der gleichen Richtung weiſen, nicht daß 8 dem Jungen
gefällt, iſt zu erſtreben, ondern daß er ſeinen en tählt in Selbſtüberwindung.
Und darum ſehe in der Zielſetzung der Willmannſchen Erziehungslehre immer
noch mein eA die herrlichen Güter der Vergangenheit, den reichen Ertrag
der Spekulation und Erfahrung von Jahrtauſenden hineinarbeiten in die eele
unſerer Jugend, daß ſie * weiter vererbe auf die kommenden Geſchlechter

Das großangelegte Werk ieg nunmehr vollſtändig bor. Dem Stoff nach
iſt dieſer Schlußband der wichtigſte. Es iſt gewi Herrliches um den
kühnen Geiſtesflug des menſchlichen Verſtandes. Aber ette iſt alles Wiſſen, enn

nicht Licht und Wärme wirft in das ägliche eben mit ſeinen Pflichten und
rbeiten, enn e8 nicht an unſern Pilgerpfad Ideale und Imperative
Uns allen brennt auf der eele heiß die rage jenes Jünglings: Was muß
tun, Uum das ewige eben zu haben? Und wir fühlen e8 in der leſe Unſeres
Weſens: nicht was wir iſſen, was wir wollen und tun, entſcheidet über unſern
Wert und Unwert, baut unſer lück in Zeit und wigkei Für den Pädagogen
aber fällt hier die Entſcheidung Wer nicht beſtimmenden Einfluß auf des gling
en und Handeln ucht und ndet, der iſt m der un der Erziehung ein
Stümper, und enn didaktiſche rium feiert. Erſt wer es er  3  * den
harten ein des illens zu erweichen und zu dem Kunſtwerk zu formen, das der
Wille des Gotteskindes ſein ſoll, verdient den Ehrennamen eines Erziehers. Deshalb
egr  en wir dieſen ritten and mit beſonderer Freude. Der Verfaſſer behandelt
an erſter den Träger des ſittlichen ebens, nämlich die Gefühle als Neben⸗
erſcheinungen des ſittlichen und den eigentlichen räger, den freien Willen
Dann folgen Ausführungen über das eſen des ſittlichen Lebens (ſeine Grund⸗
lage, ſeine Exiſtenz, Normen, Sanktion, Motive). Der dritte ni iſt der
Vollendung des ſittlichen Lebens gewidmet, ſeiner Vollendung im enſei (Un⸗
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ſterblichkeit), ſeiner intenſiben Vollendung durch die Offenbarung. Hier werden
die Paragraphen über und chriſtliche eligion und den en Einfluß
der ka  en einer errlichen ologie unſerer eiligen tx und
Religion Zum etzt ſich der erfaſſer noch mit der an  en Sitten⸗
ehre auseinander. Das anze klingt aus in eim entſchiedenes Los bon Kant!
Wir aben in dieſer Zeitſchrift 91 (1916) 274 die Vorzüge der zwei erſten
ande gewürdigt Der dritte and auf der Höhe ſeiner Vorgänger. Nur
nen hier mehr als dort neben den logi  en Deduktionen eine kühlen Denkers die
Akkorde der Begeiſterung mit, die lücklich weiß im Gefühl einer großen ahrhe

Ein neues Buch bon berſter kann allſeitigen Intereſſes immer  3 gewi ſein.
Was ſagt, iſt tief Ur und fein abgewogen; vor allem aber,

den Stempel emer ganzen Perſönlichkeit der In. Wir aben ieſe
Perſönlichkeit ſich allmähli entwickeln berſter kam aus einem ager,
mit dem wir auf riegsfu ſtanden Langſam und nicht ohne innere und äußere
Kämpfe hat ſich bon dort gelöſt und iſt m rnſter Geiſtesarbeit ddago⸗
giſchen Anſchauungen gekommen, te den unſern arallel laufen Seine neueren

riften ind mit Zitaten aus den Vätern und Aſzeten der Vorzeit
auf Schritt und N muß ſich ihm bei dieſer ektüre die Tatſache aufgedrängt
aben, daß die Wahrheiten, für die In die ranken ri zum eiſernen Be⸗
an der philosophia perennis und der Seelenführungskunſt der II ge⸗
ren. Freilich trennt uns von ihm noch eine teſe Kluft Uns iſt das riſten⸗
tum nicht bloß eine wunderbare ehre, die dem erſtan ſtrahlende Erleuchtungen
und Ideale und dem Uulen arke mpulſe und Hilfen gibt, ondern es iſt der
Gottmenſch eſ riſtus, der NVi dem myſtiſchen Leib der Kirche übernatürlich
ebt und wirkt, der die Einzelſeele jetzt in der Herzenseinſamkeit eimſu und
Ar jetzt ihr übernatürliche rd erlei durch die Teilnahme N kirchlichen
Gemeinſchaftsgottesdienſt und den Empfang der äußeren Gnadenmittel, der Sakra⸗
mente. Trotzdem ſind auch wir er großem ank verpflichtet. Er hat
der alten  ädagogik neue Freunde ewonnen, indem ihre Forderungen vom
oden der reinen Vernunft und Erfahrung aus mit pſychologiſcher einhei be⸗
ründet hat. Und, was ebenſoviel ert iſt, er hat mit unerbittlicher Wahrheitsliebe
und Konſequenz die Bedeutung chriſtlicher Grundſätze für die Löſung ſo mancher
moderner Erziehungsprobleme und den Neuaufbau der Pädagogik nachgewieſen.

Die Entwicklung Foerſters ſcheint orerſt abgeſchloſſen was m ſeinem
neueſten Werk Im einzelnen agen hat, das hat mei chon anderswo und
teilweiſe chon er geſagt Es genügt, die wichtigſten Kapitelüberſchriften
nennen: Willensbildung, et  e Erziehung, Erziehung zur Männli  eit,
Außere Gewohnheiten, Soziale Erziehung, Politiſche Erziehung, Wahrhaftigkeit,
Sexualpädagogik, ehorſam Und reiheit. Trotzdem edeute das Buch in ver⸗

ſchiedener Hinſicht einen weſentlichen Fortſchritt Schon der „Erziehung
und Selbſterziehung“ iſt eimn rogramm. Dieſes „Selbſterziehung“ ſpiege jenen
Lieblingsgedanken Foerſters wider, daß wahre Erziehungskunſt im Zögling die
ſchlummernden Kräfte enthinden und ihn ewußter, ſelbſttätiger Mitarbeit
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bringen muß; iſt aber auch (beſonders 369—-381) ein N die
Gewiſſen der rzieher, eute berecht  tigter als je. er Über ethoden, Stati⸗
ſtiken, Experimente aAben wir genug; was uns fe ſind Erzieherperſönlich⸗
eiten, deren Charakterfeſtigkeit der Jugend Hochachtung abn  9 und deren Lebens⸗
eiſpie unwiderſtehlich zur achfolge treibt Wer ſelbſt nicht erzogen iſt, kann
nicht erziehen; 1a, erfolgreicher rzieher zu ſein, muß die regia VIA
crucis geben Sodann aßt hier Oerſter zum erſten Male die Ergebniſſe ſeiner
pädagogiſchen Schriftſtellerei zuſammen. Doch bilden die einzelnen Bauſteine nicht
einen wirr Haufen: berſter etzt ſie zuſammen zum harmoniſchen Bau eine
Syſtems, in dem die Zielſetzung Fundament, religiöſe Erwägungen weſentliche
Tragbalken ſind Das iſt le der iefſte run unſeres pädagogiſchen
Elendes, daß lan das Ziel jeder Erziehung ielfach ganz außer acht äßt oder
dieſes Ziel doch unglaublich oberflächlich fixiert. aher ſo viele Schlagworte und
Syſteme, die wie die Eintagsfliegen kommen und gehen und NVi unſere päda⸗
ogiſche Literatur eine entſetzliche Verwirrung gebracht aben Darum ſind uns
ganz aus dem Herzen geſprochen die goldenen orte „Charakterbilden ei
doch, einen Menſchen aus jenem Zuſtand der Zielloſigkeit herausziehen, ihm eim
klares Bewußtſein ſeiner Beſtimmung einpflanzen und ihn dadurch bor der Macht
der ewig wechſelnden Naturimpulſe ſicherſte Darum muß ſich der rzieher
bor allem mit den letzten Zwecken und Zielen ſeiner Arbeit efaſſen und zwar
nicht nur mit den einzelnen ſittlichen Wahrheiten, die T zum des Ge⸗
wiſſens machen ſoll, ondern mit dem Zweck aller wecke, mit dem oberſten Sinn,
von dem aus alle Einzelbeſtrebungen ihr Maß und ihre Rangordnung empfangen
ollen Ohne alles beherrſchende Zielſetzung, ohne Antwort auf die rage
Wozu ebt der Menſch überhaupt? werden die Einzelzwecke einander wider  2  2
prechen und ſich gegenſeitig lähmen und aufheben. Auch für die harakterbildung
gilt das Wort „Niemand kann Herren dienen!“ es Uns m ezug
auf das anze des Lebens an entſchiedener und einheitlicher Zielſetzung, ſo können
wir auch nur Charaktere mit ganz partiellem Zielbewußtſein heranbilden, Menſchen
ohne große Konzentration der Lebenskraft, ohne feſtgeordnete Geſamtrichtung des
illens — dadurch gehen aber auch die partiellen Zweckſetzungen aller wirklichen
Wucht verluſtig 4 66—6 Bei dieſer Zielſetzung ird der eligion
ausdrücklich die führende Rolle zugewieſen, wie 10 berſter auch Ende
ſeines u beſonders feſtſtellt, daß faſt alle Kapitel irgendwie in das Gebiet
der religiöſen Erziehung münden und auf die unvergleichliche rd der Er⸗
ziehungsmittel des Chriſtentums hinweiſen 381) Eines reilich ünk Uuns
nicht ganz unbedenkli die pädagogiſche edeutung mancher chriſtlicher
ahrhei auch Fernſtehende nahezubringen, deutet er ſie In aſt rationaliſtiſcher

u ſo das ogma von der rbſünde. iſt unbedingt
daß „d  le ehre vbon der rbſünde ein Fundament aller geſunden Pädagogik iſtꝰ

58); aber ebenſo iſt, daß das eſen der rbſünde durch ieſe De⸗
finition nicht wiedergegeben iſt „Was die eligion rbſunde nennt, das iſt das
insſein mit den rdiſchen Lebenstrieben und Lebensmächten, dieſer Verrat der
eele ihrer ewigen Beſtimmung Und enn wir dieſen Hang auf Adam



328 Beſprechungen.

zurũ  ren, ſo ei dies, daß wir er ſpüren eſe Tendenz eg ſo tief im
eſen unſer Do  elnatur begründet, daß ſie gleichſam chon bei der erſten Be⸗
gegnung der bon ott erweckten Menſchenſeele mit der Welt der Lebensreize m
Wirkung trat“ (S/ 59) Daß m der Menſchennatur ein unſeliger Riß iſt
eine eidige Tatſache, die erfahren keinem rſpart bleibt Aber dieſer
Konflikt zwiſchen beſſerem Wiſſen und niederem em genügt zur Erklärung
der nde Richt. Erſt von der Wahrheit einer in Adam ver  erzten über⸗
natürlichen Beſtimmung und Ausſtattung ällt auf ſie volles Licht; aber auf das
Gebiet der Übernatur ird der nglaube 1⁴ doch nie folgen
4 me großangelegte odi des geſamten olksſchulunterrichts mitten uim

Weltkrieg geplant und durchgeführt, das nicht von einem erzerfriſchenden
Optimismus für die Zukunft unſeres Volkes? Seitdem der dle Alleker 1881
ein Hauptwerk „Die Volksſchule“ zum ritten Male in die Welt ſandte, iſt ein
hnliches Werk nicht mehr erſchienen. Hier iſt e8 alſo keine Phraſe die Neu⸗
erſcheinung füllt eine Lücke aus Der Name der verehrten Herausgeber, die mit
dem Ruf erprobter Praktiker den Ruhm erfolgreicher pädagogiſcher Schriftſtellerei
verbinden und ſich weitere üchtige Mitarbeiter geſicher aben, ürg für
die Güte des erkes. Ein Urteil über Einzelheiten geht ber meine Kompetenz,
aber den Grundſätzen kann man nur ſeine freudige Zuſtimmung ausſprechen
In all den Fragen, die Weltanſchauung beſtimmenden Einfluß übt, bekennen
ſich die Verfaſſer zur religiöſen Lebensauffaſſung. In der e  odi begrüße
bor allem die ſtarke etonung der Wichtigkeit des Lehrſtoffes gegenüber einem
Individualismus, der die Entfaltung der Perſönlichkeit zu einſeitig m den Vorder⸗—
grun rückt Da iſt die Forderung nicht überflüſſig: nUur der wertvollſte Stoff
iſt für unſere Kinder gut genug, und darum muß auch te Volksſchule Iin ſtän⸗
iger Verbindung mit den Ergebniſſen der Wiſſenſchaft bleiben, nicht alles
Mögliche und mögli viel in die leinen hineinzupreſſen (die Verfaſſer
verpönen Iim Gegenteil ede Überſpannung der Fachziele), ondern nUur Rich
ige und fürs eben Wertvolles beizubringen. omm hier Willmannſcher Ein⸗
fluß zum Vorſchein, ſo nicht weniger m der Stoffgeſtaltung. le Verfaſſer halten
d den Willmannſchen Formalſtufen eſt (Darſtellen, rklären, Befeſtigen bzw Auf
faſſen, Verſtehen, Anwenden). Und eS iſt ihre Abſicht m ihrem Handbuch ieſe
Stufen m allen Lehrfächern konſequent durchzuführen. Im run iſt ami auch
die Forderung egeben, daß der Wiſſensſtoff bom Schüler nicht rein paſſiv auf
2 ſondern erarbeitet werde Soweit beurteilen kann, ſind teſe
Grundſätze glücklich verwirkli Die katholiſchen Schulmänner aben alſo ein
Handbuch, das ihnen nicht nur bei der Vorbereitung des Unterrichts dienen kann,
ondern auch zu tieferem Verſtändni der e.  odi und durch ſeine reichen
Literaturangaben weiterem Studium anleite Auch für die Unterſtufe der
öheren Anſtalten verſpreche mir bon der enützung dieſes trefflichen er
reiche

Viktor Hugger


